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Ornithologische Beobachtungen 
in <lon Auwlll<lern <lcr Donau bei Wien. 

Vom Kronprinzen Rudolf von Oesterreioh 
und Brelnn. 

Wenige Städte Europas dürfte es geben, deren Umgegend 
eine so reiche Ornis aufzuweisen hat, wie Wien. Auf der einen 
Seite bis zu den Vorbergen des Wienerwaldes sich ausdehnend 
und durch diesen unmittelbar mit den Alpen zusammenl1ängend, 
auf der andern begrenzt durch die Donau, mit ihren vielen Armen 
und bewachsenen Inseln, auf der dritten endlich von der weiten, 
bis zum Leitha-Gebirge reichenden Ebene, bietet die Hauptstadt die 
vortrefflichste Gelegenheit zu ebenso lohnenden als wenig zeit­
raubenden Ausflügen. Wolll der lohnendste von allen ist der, 
welcher sich nach den Auwaldungen richtet. Diese Wälder, im 
:Munde des Volkes kurzweg „Auen" genannt, beginnen eigentlich 
bereits im allbekannten Prater nud erstrecken sich von hier aus 
in einer mehr oder weniger wechselnden, immer aber bedeutenden 
Breite längs beider Ufer der Donau, abwärts bis zur Stl'Omenge 
bei Pressburg 

I 
aufwärts fast ununterbrochen bis in die Gegend 

von l{rems. 
Ihr Charakter ist in dieser ganzen Ausdehnung derselbe, Die 

Mitte etwa wird durch den Hauptstrom bezeichnet, welcher rechts 
und links ein Gewirr von breiteren und schmäleren, tieferen und 
seichteren Armen entsendet, von denen die einen rasch dahin fluthen, 
die anderen stehende Lachen bilden. Dazwischen erheben sich 
zahl- und namenlose, grosse und kleine Inseln mit sandigen oder 
hohen Ufern, welche grösstentheils am unteren Ende in langgestreckte 
Sandbänke auslaufen und auch hier wiederum Raum zu kleinen, 
freien oder umbuschten Lachen geben. Der rastlos arbeitende 
Strom verändert, gestaltet und vernichtet fortwährend. Inseln, welche 
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noch vor wenigen Jahrnn von breiten Stromarmen umgeben wurden, 
liegen jetzt tief im Lande, und Felder, auf denen man noch vor 
wenigen Jah1·en erntete, sind entweder zu Inseln umgewandelt oder 
aber gänzlicl, weggeschwemmt und die Stellen, auf denen sie gelegen, 
gegenwärtig zu einem Donauarme oder einer Lache geworden. 
Der Strom, welclwr bis hierher noch das von ihm und seinen Zu­
fliissen dem Gebirge entnommene Gerölle mit sich fülu'l, schichtet 
aus diesem den Unterbau einer werdenden Insel auf, überlagert 
den Grundschotter mit einer Sandschicht von einem halben Meter 
Mächtigkeit und iiberlilsst es nun den weiter oben oder seitlich 
gelegenen Waldungen, das so entstandene Land zu begrünen. Im 
Laufe weniger Jahre hat sich auf der Insel mehr oder minder 
dichter Aufschlag aus W eiclen gebiklet. Zwischen den ruthen­
artigen Stämmchen sinkt weiter oben wcggeschwemmtcs, frnclit­
bares Land zu Boden, eine Humusschicht bildet sich, und nunmoln· 
sind alle Bedingnisse zu überaus üppigem Wachsthurne gegeben. 
Weisspappeln und Erlen, welche sich ebenfalls von selbst ansamen, 
VN'l'Ollständigen und verdichten den Bestand. Brennnesseln, Ried­
und andere Gräser, wilder Hopfen und rankende Pflanzen überhaupt 
fassen Boden, durchflechten und durchweben das ganze Unterholz 
und stellen so Dickichte her, welche selbst das Auge nicht Jeicl1t 
zn durchdringen vermag. Nach fünfzehn bis zwanzig Jahren sind 
die anbcsamten Bäume bereits so !weh emporgeschossen und so 
wohl entwickelt, dass sie vollkommenen Auwald darstellen. Zehn 
Jahre später sind sie schlagbar und werden nunmehr in rcgel­
mässigen Betrieb genommen. Aber auch im Inneren dieser 
Waldungen arbeitet der Strom noch fortwährend. Behindert durch 
das tief eingreifende, mannigfach verzweigte Wurzelwerk, wühlt m· 
nur hie und da Gruben aus, lässt in denselben sein Wasser zurück, 
und gestaltet so heimliche Becken, Lachen, Teiche, selbst kleine 
Seen, welche, rings vom dichtesten Walde umstanden, der Thierwelt 
Ruhe und Sicherheit und somit die annehmbarste Bedingung zu 
behaglichem Leben bieten. 

Weiter nach dem Lande zu ändert sich allgemach der Oliarakter 
dieser Waldungen. Sobal<l durch die angeschwemmten Inseln und 
die auf ihnen entstandenen wilden Wälder Schutzwehren gegen den 
eigenwilligen Strom geschaffen worden sind, bemächtigt sich der 
anwohnende Mensch des Gebietes, ebnet die nicht mit Bäumen be­
standenen Stellen, um sie zu ertragsfähigen Wiesen umzuwandeln, 
oder ersetzt die weichen Holzarten durch Anpßaniung von Eichen 
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oder anderen, höheren Ertrag abwerfenden Baumarten und bringt 
so Unterschiede hervor, welche im Volksmunde einfach durch 

11 weiche und harte Auen" ausgedrückt werden. Letztere sind stots 
aufgeforstete Waldungen, erstere ohne Zuthtm des Menschen ent­
standene, jene hier und da schon prachtvolle Forsten, diese immer 
und überall regellose, für den Vogolkundigen aber gerade deshalb 
besonders anziehende und im hohen Grade wichtige Bestände. 
Fügen wir dem Vorstehenden noch hinzu, dass noch heutigen Tages 
am Strome Gold gewaschen wird, so haben wir die Auen mit 
flüchtigen Strichen gezeichnet, 

Um eine bestimmte Stelle des Gebietes in's Auge zu fassen, 
wählen wir eine von Menschen fast unberührte Gegend in der Nähe 
des Dorfes Mül1lleuten unterhalb des Stäcltchens odet· Stadtls 
Enzersdorf uncl des allbekannten Wagram am linken Donau­
ufer. Die Strasse, welche man, um in dieses Beobachtungsgebiet 
zu gelangen, von Wien aus einschlägt, führt bei der Stadt zunächst 
über die prachtvolle, neue Donaubrücke und von hier aus über schöne 
Dörfer zum Städtchen Enzersdorf. Pappeln besäumen sie in 
gleichförmiger Weise; links von ihr erstreckt sich das weite, frucht­
bare und wol11bebautc Marchfeld; rechts zwischen ihr und den Au­
waldungen liegen Felder, deren durchschnittliche llreito zwischen 
hundert und fünfhundert Schritten wechselt, Wer diese Strasse 
wandelt, gewinnt. schwerlich eine Vorstellung oder auch nm· Almung 
der reichen Thierwelt der Auen. Nur die eigentlichen Feldthiere 
bieten sich dem Auge. Auf den nahrnngsreiclten J<'lurcn tummeln 
sich während des Frühlings und Vol'Sommers die jetzt geschützten 
und deshalb sorglos Ubermiithigell Hasen umher; auf den ~'eld­
rainen schaut llie und da ein Ko11f cles Ziesels aus seiner Höhle 
hervor, oder einer uud der andere dieser geschüftigen uud sc!täcl­
lichen Nager eilt von seinem Weideplatze, erschreckt durch das 
Heranrollen des naheuden Wagens, dem Baue zu. Am Raudo 
der Aue zeigt sich vielleicl1t auch ein Kaninchen, auf den 
Feldern diese ocler jene Fe I dm aus; ,anderweitige Säugethicre 
bekommt man nicht ztt Gesichte, Die Klasse der Vögel bietet 
kaum mehr. Abgesehen von Saat-, Raben- und Nebelkrähen, 
Rebhühnern, Feld- und Haubenlerchen, \velcheauclthier 
die Aeckcr beleben, oder Rauch- und Mehlschwalben, welche 
in allen Dörfern Herberge genommen haben, hie und da endlich 
Th ur ms e g I e rn , welche die Kirchthiirme in üblicher Weise mn­
Jliegen, bemerkt man kaum einen andern Vogel noch als Würger 

7* 
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und Ammer. Auf den hohen Pappeln neben dem Wege nistet in 
erheblicher Anzahl der Grau wiirger ( Lanius mino,·) und wird gcratle 
deshalb, weil er die Strasse kaum verlässt, zu einer wahren Zierde 
derselben uml der ganzen Gegend überhaupt. Schon von weitem 
leuchtet dio weisse, rosig angehauchte Bmst des auf den höchsten 
Spitzen der Pappeln aufgebäumten, kleinen Räubers dem Wanderer 
entgegen, und rechts und links vom Wege sieht man ihn rüttelnd 
liber den Feldem schweben, um nach Beute zu spähen. Jeder 
Bildstock, jeder Grenzstein fast dient einem der munteren Vögel 
zur Warte, jede Domstaude ihm zum Auslugplatze. In der Nähe der 
Dörfel' ersetzt ihn sein ebenso häufiger Verwandter, der Dorn­
dreh er (Lanius collurio). Ausserdem bemerkt man wohl auch 
einen oder den andern Rothkopfwürger (Lcmius ,·ufus); doch 
tritt der letztere stets in ungleich geringerer Anzahl auf als beide 
Sippschaftsgenossen. Nächst diesen hervortretenden Erscheinungen 
machen sich tlem aufmerksameren Blicke besonders Ammern be­
merklich, und unter ilmen ist wiederum der Grauammer (Em­
beriza ,niliaria) der häufigste, häufiger jedenfalls als Haus -
und Fe 1 cl spe r 1 in g, welche beide einem so reichen Gelände 
selbstverständlich nicht fehlen. i\Ian sagt nicht zu viel, wenn man 
den Grauammer als Oharakterl'ogel dieser Ebene bezeichnet. 
Im Frühlinge klingt sein kmzer, klinender Gesang von jedem 
Busche hemb, und gar nicht selten müssen mehrere .Männchen mit 
einem einzigen Bilschcheri fürlieb nehmen, weil es im Verhältnisse 
zur i\Ienge der Vögel nur wenige ihnen zusagende Gebüsche giebt. 

Hinter Stadt! Enzersdorf vorlässt man die Hauptstrasse und 
wendet sich auf einem Fehlwege den Auen zu. Rechts von dem 
Wege ziel1t sich ein ziemlich breiter Wasserarm bis gegen die Donau 
hin; das jenseitige Ufer desselben ist bereits Auwald, und zwar 
ziemlich dichter Weidenbestand. Die so veränderte Landscl,aft 
bringt sofort andere Vögel vor das Auge. Ueber dem Wasserarme 
gaukelt die Flussseeschwalbe umher, hier in dem stillen Ge­
wässer nach Beute suchend und in amnuthiger Weise abwechselnd 
niederstossend und auf uml nieder schwebend. Ueber dem Walde 
kreist der Milan, tlber den Kornfeldern gleiten schwankenden 
Fluges Rohr- und Wiesenweihen auf und nieder. Lanius 
mino,· ist fast gänzlich verschwunden; nur der Dorndreher 
bleibt der Gegend noch treu, Mancl1erlei Vogelstimmen schallen 
aus de.m dichten Walde herüber: Singdrosseln und Amseln 
lassen ihr hallendes Lied vemehmen; Roth k eh 1 c h e n und W a I d -
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rot h s c h w ä 11 z c h e n singen hell und munter dazwischen; girrende 
Turteltauben, mcksende Hohl- und Ringeltauben begleiten 
die Sänger. Man merkt, dass man in einem von Menschen nicht 
beunruhigten Paradiese der gefiederten Welt angekommen ist und 
lemt bei jedem weiteren Scl1ritte mehr und mehr den Thierreich­
thum dieses Paradieses erkennen. Im Walde jauchzt der Grün­
spe eh t (Picus vfridis) seinen Paanmgsmf; diesem antwortet 
der kürzere uncl klangvollere Scl1rei des Graus p e eh t es (Pious 
canus); am Rande der Waldungen wie im Innem sieht man alle 
drei Arten der Buntspechte eifrig beschäftigt; an einzelnen 
Stämmen rutscht der Baum 1 ä u f er ( Cedhia familian's) empor; 
auf abgestutzten Weidenköpfen sucht der Wende h a 1 s ( Yun.v 
torquilla) nach Nahrung umher, und auf den Weiden treibt der 
Wiedehopf(Upupa epops) seine Possen. Mit jedem Schritte fast 
meliren sich die Vogelstimmen, zeigen sich andere Gestalten dem 
Auge. Das muntere Volk der Meisen ist fast vollständig ver­
treten: Par-u8 majm·, wie zu erwarten, gemein, Parus caer-uleus 
kaum minder häufig, Parus palustds hier und da die vorherrschende 
Art, Pa,·us caudatus wohl in jedem Bestande zu finden, Pan,s ater 
auffallender Weise ebenfalls vorhanden. Heller Finkenscl1!ag schallt 
hmulertstimmig von den Wipfeln hernieder; der weittönende, ver­
schlungene Ruf des Pirols mischt sich mit den trillernden Lauten 
der am Rande der Gewässer auf und nieder laufenden Uferläufer 
(Actitis liypoleucus). Lauscht man aufmerksamer den verschiedenen 
Vogelstimmen, so erkennt man, dass alle mitteleuropäischen Gras -
mllckenarten hier vertreten sind, dass die Nachtigall zu den 
häufigsten Vögeln des Gebietes zählt, dass der Baumpiep er eine 
der gemeinsten Erscheinungen der Auwaldungen ist, dass der 
Fitis sä 11 g er in unschätzbarer Menge die ganze Gegend belebt. 
Selbstverständlich fehlt einem Gelände, welches für die Erziehung 
seiner Jungen so günstige Verhältnisse bietet, auch der Ku k u k 
nicht, und ebenso selbstverständlich hat sich hier der nestraubende 
Eichelheher angesiedelt. 

Je tiefer man eindringt, umsomehr nehmen die Waldungen 
den Charakter von wirklichen Auen an: hohe Bäume bilden hier 
oft auf weite Strecken hin den Bestand; gleichwohl überzieht, man 
möchte sagen iiberfilzt, den Boden verworrenes Dickicht. Junger 
Aufschlag, Schlinggewächse, l1ohe Gräser und Brennnesseln stellen 
eine Wildniss her, wie sie undurchdringlicher in unseren Brciton 
kaum gefunden werden mag, und bieten dem verschiedensten Klein-
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getlügel, insbesondere aber den Sängern im weitesten Sinne, von 
der Grasmücke an bis zu den Schilf- und Heuschrecken· 
s ängern herab, die herrlichsten Wohnplätze. 

Endlich steht man an einem der breiteren Donauarme und ge­
winnt mit einem freien Ausblicke auch eine Ueberskht über die 
Stromwildniss. Gerade gegenüber am anderen Ufer rles Armes 
erstrecken sich auf weithin Sandbänke, auf denen die Weide noch 
nicht erstarkt ist, sondem nur dichte Gebüsche bildet. Dahinter 
erhebt sich höherer Wald. Wohin man aufwärts oder abwärts 
blickend, das Auge wenden mag: liberall bietet sich ungefähr 
dasselbe Bild. Man ist endlich in die wirklichen Auen eingetreten. 

In einem kleinen Kahne, wie man sie hier zu benutzen pflegt, 
setzt man liber den Stromarm. Ufersehwal b e n umschweben 
das Iloot; Uferläufer und Waldwasserläufer ('lotanus 
ocJ,,.opus) fliegen, dureh den Ruderschlag aufgescheucht, längs des 
Ufern dahin, einer der zahllosen Sandbänke sich zuwendend; 
lvI i I au e streichen nach dem jenseitigen Ufer hinüber oder kommen 
von diesem zurück; ein Fischa d 1 er sitzt verdauend am Strande 
oder auf einem vom Strome herangeschwemmten Baume; Ku k u k 
uncl Wilcltaube kreuzen, vorsichtig eiern Boote ausweichend, den 
Stromarm; ein Paar grosser Ed e I fa 1 k e n spielt in hoher Luft, 
ein und der andere Fischreiher, eine oder clie andere Scharbe 
zeigt sich ebenfalls; denn auf einer der benachbarten Inseln be­
finclet sich ein schon seit Menschengedenken stark bevölkerter 
Reiherstancl, von welchem aus die gefrässigen Fischer ihre Raub­
züge unternehmen. illan betritt clie Sandbank und wird durch 
eine ungewöhnliche Fährte gefesselt, welche jene in allen Richtungen · 
durchkreuzt und durch ihre Eigenart sofort auffällt. Es ist die 
Spm· des Triel (Oedicnemus a,·epitans), welcher hier seinen Wohn­
sitz genommen lrnt und, nach seiner Fährte zu urthei!en, in viel 
grösserer Anzahl auftreten muss, als man im Stande ist festzu­
stellen. Die einzige Fährte ist die seinige übrigens nicht. Am 
Wasserrande haben vei·schieclene Strand - uncl Regen pfeife r, 
Reiher und Scharben ihre Spuren hinterlassen; an anderen 
Stellen weisen einzelne Feclern und die unverkennbaren Fährten 
darauf hin, dass sie Seeschwalben, Lachmöven und ver­
schiedene Entenarten zu Ruheorten benutzten. Das kleinere 
Volk der Vögel belebt den Strand ebensowol1l wie jeden einzelnen 
Busch. Bachstelzen, Ufer- und Flussrogenpfeifer finden 
sich allerorten; Lau bsä 11 ger, Bau mp ie per, Za unschl iipf er, 
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Klapp er- und Dorn gras m ück e n scheinen erst hier ihre eigent­
liche Heirnath gefunden zu haben. 

Durchstreift man zu Fusse o,ler mit Hilfe des Bootes die 
Wildniss, so bieten sich die wechselvollsten Bilder dem Auge dar. 
Bald sind die Auen urwücl1sig in des Wortes vollwiirdigster Be­
deutung, ohne Zuthun des Menschen aufgewachsen und von ihm 
noch unberührt; bald hat sich derselbe ihrer bereits bemächtigt 
und Regel und Ordnung an Stelle der Regellosigkeit und Unord­
nung gebracht. Durch einen Stromarm getrnnnt, breitet sich, dem 
dichtesten Walcle gegeniiber, eine weite Fläche aus. Der aufge­
wucherte Wale! ist abgeschlossen und das Ganze zu einer Vieh­
weide umgewandelt worden. Zwischen den Stöcken der Bäume 
senken sich Lachen ein; hier und da ist das Land auch wohl 
versumpft. Das ist der Aufentlialtsort des Kib i t z es, welcher 
hier in beträchtlicher Anzahl wohnt und wie überall wesentlich 
dazu beiträgt, die Gegend zu beleben. Auf der Sandbank gegen 
den Strom hin nisten Halsbandregenpfeifer und Ufer­
! ä u f er, und im Walde gegenüber haben die Mi I an e eine förm­
liche Siedelung gebildet. 

Da wo die Bestände forstlich bewirthschaftet wenlen und in 
Folge dessen in „harte Auen" übergegangen sind, finden sich die 
Wohnplätze der Tu r t e I taub e n, und zahllose Fasanen gewähren 
hier allherbstlich reiche und ergiebige Jagden, ebenso wie während 
der Zugzeit Waldschne11fen oft in erheblicher Anzahl sich ein­
stellen. 

Auf den uralten Bäumen einer andern Insel, unter deren 
starken Stämmen dichter Unterwuchs wuchert, befindet sich der be­
reits erwähnte Reiherstand, Fast jeder Baum trägt mehrere Horste; 
einzelne Silberpappeln sind förmlich bedeckt mit denselben. Schon 
von weitem tönt das hungrige Kreischen der ausgeschlüpften Jungen 
und der krächzende Schrei der Alten dem Besucher entgegen. Bei 
grösserer Annäherung unterscheidet man auch das heisere Knarren 
der Scharben oder Cormorane, welche hier, wie fast überall an 
der Donau, stets gemeinschaftlich mit den Reillern borsten. Saat­
krähen fehlen natürlich ebenso wenig, und Milane haben sich 
wenigstens in unmittelbarer Nachliarschaft des Standes angesiedelt. 
Obgleich letzterer wiederholt verändert werden musste, indem dio 
Holzscl1läger die horstenden Vögel vertrieben, nimmt doch die An­
zahl der letzteren kaum merklich ab. In jedem Frühjahr kehren, 
wie es scheint, dieselben Brntgäs!e zurück, und wenn sie sich einmal 
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eingefunden haben, sind sie hier in den Auen um andere, passende 
Wohnplätze nicht verlegen. 

Die ältesten, an Höhlungen reichen Bäume, insbesondere die­
jenigen, welche den Rand der Auwalclungen begrenzen, geben regel­
mässig noch zwei Vögeln unseres Gebietes Herberge: dem Th ur 111 -

falken und der Mandelkrähe, welche hier beide in den Höh­
lungen zu nisten pflegen, au einzelnen Stellen aber durch die 
zudringlichen Dohlen, welche dieselben Höhlungen sich aneignen 
wollen, oft sehr bedrängt werden, Auch der Baum fa I k wählt 
gern diese hohen Bäume zur Anlage seines Horstes, wogegen der 
II ab ich t, wie zu erwarten, die dicht geschlossenen Bestände 
bevorzugt. Besonders erwähnenswerth dürfte es sein, dass nach 
unseren Beobachtungen auch der edle Würg- oder BI au fus s -
fa l k e (Fa/eo lanarius) gerade in diesem Gebiete horstet, dass viel­
leicht unsere Auen die westlichste Grenze seines Verbreitungskreises 
bilden. 

Wo irgend eine passende Uferwand steil zum Strome abfällt, 
haben Uferschwalben sich angesiedelt, und an einzelnen Stellen 
auch Bienenfresser ihre Wohnung genommen. 

Am rnchten Ufer in der Gegend von Mannswörth und 
Kaiserebersdorf fällt das umliegende Land steil zur Donau ab; 
weit weniger Dörfer als am linken Ufer liegen hier in der Nähe 
des Stromes. In dem Gebiete herrscht daher noch grössere Ruhe 
als im Marchfelde, und die Folge davon ist, dass man hier einzelnen 
Vögelu in viel grösserer Menge begeguet als auf dem linken Ufer. 
In cler eben genannten Gegend trennt ein Stromarm die Auen vom 
flachen und bebauten Lande; jenseit clesselben liegen viele wiederum 
durch Arme oder durcb Lachen von einander getrennte Inseln mit 
hochstämmigen Bäumen und fast undurchdringlichem Unterwuchse. 
Diese Auen sind unterbrochen clurch Schläge und niedrige Dickichte, 
auf denen junger Aufschlag wuchert. Hier betreten wir clas Brut­
gebiet von nicht weniger als drei Weihenarten. In den aus 
Rol1r bestehenden Säumen ocler Rohrwäncleu horsten regelmässig 
fünf bis acht Paare Rohrweihen, auf den Schlägen mit jungen 
Baumschossen wohl noch einmal soviel Paare des Wieso n weih 
und ein uncl clas andere Korn weihen paar. Da die Horstplätze 
durch das aufschiessende Holz alljährlich sich veräuclern, drängen 
sie sich auf einen kleinen Raum zusammen, und man kann in Folge 
clessen clas gewiss seltene Schauspiel geniessen, zu gleicher Zeit 
acht bis zehn Weihenpaare oder fünfzehn bis zwanzig Männchen. 
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der drei genannten Arten im geringen Umkreis~ auf- und nieder­
streichen oder ihr köstliches Flugspiel ausführen zu sehen. Da 
nun auch Thurm- und Baumfalken, schwarze und rothe 
Milane, Bussarde und Habichte hier nicht fehlen, vereinigt 
sich eine so grosse Meuge von Raubvögeln wie kaum in einem 
anderen Walde des mittleren Donaugebietes und belebt, zumal 
während der Brutzeit, die ganze Gegend in höchst anmuthiger 
Weise. Alte, verlassene ~' is c h adle r- uncl Sc h 1 an gen b u s s ar d­
H o r s te deuten darauf hin, dass auch diese Raubvögel früher hier 
heimisch waren, und einzelne, regelmässig sich auch im l!'rühlinge 
zeigende Vögel dieser Art scheinen zu beweisen, dass sie noch in 
der Nachbarschaft der geschilderten Gegend horsten mögen. 

Im Vergleiche zur Menge der. Vögel, welche man sieht oder 
hört, scheint die Anzahl der hier ansässigen Säugethiere gering zu 
sein - scheint jedoch nur so. Die Wohnlichkeit des Gebietes 
r.uch für Säugethiere bezeugt vielleicht am besten die Thatsachc, 
dass bis zum Jahre 1850 gerade dieser Theil der Auwälder noch 
Biber beherbergte. Be c k, einer der lrniserliclien Jäger, welcher 
von Jugend auf die Auen kennt, beobachtete dieses, gegenwärtig in 
ganz Westeuropa fast ausgestorbene Nagethier noch in dem ge­
nannten Jahre fast alltäglich auf einer seiner Burgen in der so­
genannten „Lacke", einer zwischen Kreuzgmnd und Rohrwörth ge­
legenen Lache, und hUtte diesen Biber wiederholt erlegen können, 
wenn er bei einem seiner morgendlichen Streifzüge an das genannte 
Gewässer kam. Der Biber lebte hier noch ganz nach Art seiner 
Genossen in den stillsten und entlegensten Waldungen, fäUte Bäume 
bis zu zwanzig Centimeter Durchmesser, erbaute sich aus ihren 
Aesten seine Burg, war des Naclits in voller Thätigkeit und pflegte 
des Morgens ruhend auf seinem Baue zu sitzen, beim geriugsteu 
Geräusche aber in das Wasser z11 gleiten und mit klatschendem 
Schlage das Warnungszeichen zu geben. Das von der Jägerei ge­
l1egte Thier verschwand auf noch unaufgeklärte Weise, wahrschein­
lich den Fischern oder Wildschlitzen zum Opfer fallend. Der letzte 
Biber, welcher von der kaiserlichen Jägerei im Jahre 1847 gefangen 
und mit nicht weniger als bundertundsieben Gulden verwerthet 
worden war, mochte das Schicksal seiner noch übrigen Artgenossen 
heraufbeschworen uncl alle Frevlerhände in Thätigkeit gesetzt 
haben. Die Biber sind verschwunden, aber noch heutigen Tages 
bewohnt der ihm ähnlich lebende Fischotter in sein· grosscr 
Anzahl die A ue11. Seine Fälll'te sieht man überall auf den sandigen 
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Inseln, seinen Bau' in den steil abfallenden Wänden, und er ist es, 
welcher am häufigsten in den Gamsäcken der Fischer sich ver­
strickt und elendiglich im Wasser erstickt. Auch an anderen Raub­
thieren fehlt es nicht. Ungeachtet aller Jäger Hand über ihm ist, 
wechselt der Fuchs beständig durch das auch für ihn ungemein 
reiche Jagdgebiet, und ebenso wie er durchstöbern es verschiedene 
Marderarten, am häufigsten wohl der Hermelin, welcher in 
so bedeutender Anzahl auftritt, dass in jedem August zwanzig bis 
clreissig gefangen werden können, seltener der Iltis und am 
seltensten wohl der Ed e Im a r der, welcher die Auen wohl eben­
falls nur auf gelegentlich untemommenen Wanderungen besucht. Fest 
angesiedelt hat sich der Dachs, trotz aller Ueberschwemmungen, 
welche, wie man meinen könnte, gerade ihn auf das höchste ge­
fährden müssen. Reicher als die Ordnung der Raubthiere ist die 
der Nagetliiere vertreten. Wasserratten sind so gewöhnliche 
Erscheinungen in den langsamer fliessenden Stromarmen und Lacheri, 
dass man sie selten vermisst; W a I dm ä u s e verursachen oft er­
heblichen Schaden in den jung aufgeforsteten, harten Auen; Ziesel 
bewohnen nicht allein die Ränder der Walclungen, sondern auch 
solche Theile, welche regelmässig überschwemmt werden und zur 
Zeit des Winterschlafes gedachten Nagers unter Wasser zu stehen 
pflegen; Kanin c h e n in überaus grosser Anzahl huschen vor dem 
ein Dickicht durchschreitenden Beobachter dahin und dürften ge­
radezu als unausrottbar bezeichnet werden, so viele Gefahren sie 
auch zu bestehen haben. Hauptsilchlich ihnen zu Liebe besuchen 
Fücl1se und Iltisse die Auen, und sie sind es wohl auch, welche in 
erster Reihe während des Winters die grossen Adler herbeilocken. 
Von ihnen werden alljährlich so viele erlegt, als der Jäger eben 
will; alle Verfolgungen aber lichten ihre Bestände nicht, und selbst 
die U eberschwemmuugen, welche den dümmeren Hasen so grosse 
Gefahren bringen, fechten sie verhältnissmässig wenig an. Vertreibt 
sie das Wasser aus ihren Banen, so suchen sie auf den erhöhten 
Stellen der Insel Zuflucht; werden auch letztere überschwemmt, so 
erklettem sie mit vielem Geschicke dicht stehende Weiden, nicht 
allzu selten sogar die Wipfeläste derselben und verharren hier, bis 
das Wasser sich wieder verlaufen hat. Geübte Jäger begründen 
hierauf eine oft sehr ergiebige Jagd, indem sie im Boote zu den 
schon von weitem sichtbaren I{aniuchen fahren .und sie einfach mit 
langen, biegsamen Stangen vou ihren hohen Sitzen herabschlagen. 
Die Hasen folgen dem Beispiele der gewandteren Kaninchen nicht 
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und gehen deshalb bei Hochwasser in erheblicherer Anzal1l zu 
Grunde als sie. Weit empfindlicheren Schaden, als die niedere 
Jagd, erleiden Ho eh wild uud Rehe, zumal während des Winters 
durch den iiberfluthenden Strom. Bei sornmerliclien Uebcrschwem­
mungen oder überhaupt so lm1ge, als die Donau nicht mit Eis geht, 
schwimmt das Hochwild von einer Insel zur andern und sucht an 
den Rändern der Waldungen gesicherte Zufluchtsorte; beim Eis­
gauge aber wagt es in der Regel nicht die Stromarme zu über­
setzen, sondern rottet sich dann auf den höchsten Stellen der Insel 
zusammen, verweilt hier, nicht selten tief im Wasser stehend, bis 
letzteres zurückgeht, fristet inzwischen durch Baumrinde küm­
merlich sein Dasein und vertheilt sich wieder, wenn der Strom in 
sein Bett zurückgetreten ist. Das Reh hingegen leidet sehr unter 
U eherschwernmungen, und sein Bestand kann durch länger an­
haltende Hochwasser auf das äusserste gefährdet werden. W i I d­
s eh wein c kommen selten und immer nur als Wechselwild vor. 

Während des Sommers bieten die Auen im wesentlichen das­
selbe Bild wie im Frühlinge, vielleicht mit dem einzigen Unter­
schiede, dass sie mit jeder verlaufenen Woche dichter und unzu­
gänglicher werden. Aber auch das Herbstbild der Waldungen ist 
nicht erheblich verschieden von dem, welches vorstehend zu sehildem 
versucht wurde. Unter der sommerlichen Hitze hat das Laub der 
Bäume von seiner Frische eingebüsst; dem ungeachtet prangen 
noch fast alle Bäume im Blätterschmucke, und der Unterwuchs liat 
wohl erst jetzt seine grösste Dichtigkeit erlangt. In den Morgen­
stunden liegt, zumal im September und October, dichter Nebel 
über den Stromarmen und Waldungen, und erst in den mittleren 
Vormittagsstunden vermag man sie wieder zu überblicken. Reiher 
ziehen, vorsichtig wie immer ihre Strasse wählend, auf und nieder, 
um an einem möglichst ruhigen Orte ihren Fischfang zu treiben; 
die Scharben haben den Bereich ihrer Brutstätte kaum schon 
verlassen, Enten der verschiedensten Art in Menge sich ein­
gefunden. Junge Fis eh a cl l er sind erschiene11, um vor der Ab­
reise nach den Süden das nahrungsreiche Gebiet noch auszunützen; 
vielleicht zeigt sich auch schon ein junger Seeadler oder ein im 
vorigen Sommer dem Horste entflogener Stein ad I er, bea bsich­
tigend, unsere Auen zur Winterherberge zu wählen. Die Milane 
haben sich zerstreut: denn man sieht sie nur noch sehr einzeln; 
die Weih e n sind grösstentheils sehon dem Süden zugeflogen; die 
Th ur m fa l k e n haben sich mein· den Rändern zugewendet. Alle 
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Dickichte sind still geworden; Sang und Klaug ihrer zahllosen Be­
wohner verstummten; uur eine Amsel oder Singdrossel lässt 
dann und wann noch einzelne ihrer vollen Töne erschallen. Die 
Turteltauben haben bis auf einige Nacbz!igler das Land ver­
lassen, die jungen Ringeltauben in sehr starke Flllge sich ge­
scbaart und einen regelmässigen Tageslauf angenommen, indem sie 
in den Morgenstunden nach den jetzt reiche Nahrung bietenden 
Felclern llinausziehen und, abgesehen vielleicht von kurzen Ruhe­
pausen um die Mittagszeit, erst gegen Abencl zm·ückkebren. Die 
letzten Würger sitzen auf den Bäumen und die ersten Raub· 
würge r zeigen sich da, wo währencl des Sommers ihre kleineren 
Verwandten hausten. Eicholhoher haben sich i11 überraschender 
Menge eingestellt und ziehen oft in rcgelmässigon l<'lügen von einem 
Waldthoile zum anderen; zu den als Brutvögel ständig hie!' weilenden 
Rabenal'ten hat sich der K o I k r ab e gesellt. Alle Dickichte be­
herbel'gen jetzt Fasanen in Menge, dio nunmel,r orwaol1senen, ohne 
jegliche Mithülfe des Jägers auf stillen Inseln e!'briiteten Jungen wie 
solche, welche aus den Fasanerien am Rande der Auen zu den 
Inseln he!'Ubergeflogen wal'en. Auf allen passenden Stellen gaukeln 
Kib i t z e auf und nieder, und von allen geeigneten Eilanden Cl'· 
klingt des Nachts und in den Morgenstunden del' Ruf des Tri e 1. 
Vernehmliche!' als je aber giebt das Hochwild von seinem Vor­
liandensein Kunde. In den Morgen- und Abendstunden el'schallt 
von allen Seiten hel', aus den Hochwäldern und aus dem Dickichte 
heraus, von den Waldwiesen wie von den Rändern del' W assel'arme 
her, selbst auf den kleinsten, mit niedrige!' Weide bewachsenen 
Inseln der Schrei des bmnstenden Hirsches. Auf den gewohnten 
Stellen hat sieb die Spul' des Fischotters verzehnfacht; fn den 
zur Sicherung der Fasane aufgestellten Fallen sitzt fast an jedem 

/ 

Morgen, verdriesslich in eine Ecke gekauert, irgend ein Mitglied 
der Mal'clel'familie, 

Einige Wochen später sind die weichen Auen entlaubt, die · 
Blättel' der Bäume in den hal'ten vergilbt und verdol'l't. Die zahl­
losen Rankengewächse und Grasarten, welche den Boden hie!' wie 
dol't liedeckten, durch Hirsche und Jägel' niedergetreten. Die 
Hirsche haben sich wieder vereinzelt; nur die Rehe !heilen, 
nach wie. vor zu gleichen Trupps vereinigt, gemeinscliaftlich Freud 
und Leid. Kanincl1en 1md Hasen siebt man allüberall, viel­
leicht auch ein verspl'engtes Wilds c h w e i 11 odel' doch dessen 
Fährte. Fasanen beleben, bis jetzt noch unbehelligt, nach wie vor 
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in zahllosen Mengen die Dickichte, Rebhühner und einzelne 
Wachteln die Ränder der Auen, zahllose Enten, vielleicht auch 
noch einzelne La p p o n tauch e 1· und ebenso bereits erschienene 
See tauche r die Stromarme und Lachen. Nicht all winterlich bildet 
das Eis, welches weiter oben im Strome entsteht, eine feste Decke; 
bei strenger Kälte aber stellt es sich oft überraschend schnell in 
einer einzigen Nacht oder selbst binnen wenigen Stunden und lässt 
dann nur noch hier nnd da offene Wuhnen frei, in denen sich jetzt 
die gesammte Welt der Schwimmvögel zusammendrängt und Uber 
denen See- und Steinadler, meist anch noch Fischadler, 
beutesuchend schweben. Um diese Zeit verlassen die Saatgänse, 
welche bis dahin einzelne Inseln in zahllosen Heerden bevölkerten, 
die Auen, und nur noch die nordischen Enten bleiben diesen 
treu, so lange Wuhnen sich offen erhalten. Wirkliche Verarmung 
beobachtet man in den Auen wohl nie; denn wenn die letzten 
Wintervögel diese verlassen, beginnt der Riickzug anderer, und 
neues Leben wird allerorten ersichtlich. -

Ein so reiches und vielartig belebtes Gebiet verdient, dass 
wir die einzelnen, nachweislich vorkommenden oder doch vor­
gekommenen Vogelarten namentlich aufzählen. Auf Vollständigkeit 
kann die Liste der genannten Arten selbsverstäncllich noch keinen 
Anspruch erheben; einen Ueberblick der gesammten liier ver­
weilenden oder doch durchziehenden Vogelwelt aber gewährt sie 
wohl. Als besonders lückenhaft muss ich die Aufzählung des Klein­
geflügels bezeichnen; Jeder aber, welcher die Auen kennt, wird 
auch begreifen und entschuldigen, weshalb dies so ist und zunächst 
nicht anders sein kann. Fortgesetzte Beobachtungen werden manche 
dieser Lucken ausfüllen, aucl,, wie wir hoffen, andern Vogelkundige, 
welche gleich uns die Auen durchstreift !iahen, auffordern, zur 
Vervollstäncligung des nachstehenden Verzeiclrnisses beizutragen. 

1. Vultur fulv,.,. 
Während der Kuttengeier ( Vultw· cinereus), soviel bekannt, 

in den Auwaldungen noch nicht beobachtet worden ist, kommt der 
Fahl geie r keineswegs selten hier vor. Er erscheint zwar nicht 
alle Jahre in unserem Gebiete, wird aber doch ziemlich regelmässig 
beobachtet und hält sicl,, wahrscheinlich durch angeschwemmtes 
Aas angelockt, zuweilen längere Zeit, bis vierzehn Tage, in clen 
Auen auf. Seiner Ankunft Zeit ist in cler Hegel clas Ende des 
September ocler cler Anfang des October. 
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2. Haliaet"s albicilla. 
Der See ad I er gehört nicht zu den Brutvögeln der von uns 

in das Auge gefassten Auwaldungen, ist aber ein regelmässiger 
Gast derselben, welcher sich schon in den letzten Tagen des Sep­
tember einstellt und je nach Umständen längere oder kiirzern Zeit, 
günstigen Falls bis zum März, hier verweilt. Die kaiserlichen Jäger 
erlegten früher im Laufe des Winters vier bis sechs der gewaltigen 
Vögel. Ein Jäger fehlte im Laufe eines 'rages vor dem Uhn nicht 
weniger als vier und erbeutete an einem folgenden Tage nicht 
weniger als drei. Gerade diesem Raubvogel bieten die Auen im 
Herbste und Winter die vortrefllicheste Gelegenheit zur ergiebigen 
Jagd. So lange die Donau offen ist, betreibt er in gewohnter 
Weise seinen Fischfang; später stellt m· Hasen, Kaninchen und in 
besonders überlegter Weise den Saatgänsen und Enten nach. Zum 
Fange dieser ebenso vorsichtigen als gewandten Wasservögel ge­
sellt er sich regelmässig mit einem zweiten, und beide wechseln 
nun mit einander ab, indem der eine verfolgt um\ der andere den 
Weg abzuschneiden sucht. 

3. Aq„ila f"lva. 
Der Steinadler erscheint zu Ende des November und ver­

weilt llis zum Anfange des Februar in den Auen, jagt während 
dieser Zeit regelmässig auf dem Marchfelde auf Hasen, in den 
lichteren Auwaldungen auf Kaninchen, raubt ausserdem ebenfalls 
Enten und Gänse und leidet dem entsprechend niemals Noth. Gegen 
Abencl fliegt ei· einer der geschützten Stellen der Auwaldungen zu 
und hält hier auf einzelnen, hoben Bäumen, gewöhnlich gemein­
schaftlich mit anderen seiner Art, die Nacl1trnhc, 

4. Aquila impel'ialis, 
Der K a i s er ad I er findet sich in manchen Jahren als nicht. 

seltener Zugvogel in den Auen ein, hält sich hier aber nie längern 
Zeit auf. Dass er früher gemde in unserem Gebiete gehorstet hat, 
ist bekannt. 

5. Aquila naevia, 
Der Schrei ad I er zeigt sich nur als Zugvogel und zwar 

keineswegs alljährlich, erscheint im September und verlässt die 
Waldungen im April wieder. 

6. Aquila pennata. 
Obgleich man den ziemlich still sein Wesen treibenden Zwerg· 

ad I er nicht eben häufig beobachtet, muss man ihn doch zu den 
regelmässigen Brntvögeln der Auwaldungen zilhlen. Seinen Horst 
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J,at man am Rande der Auen gegen die Felc1er hin, also zumeist 
in den harten Auen, zu suchen. 

7. Pandion haliaiitus. 
Wie schon vorstehend bemerkt wunle, findet man den Fisch • 

acller abweichend von den sonst für ihn gültigen Verlitlltnissen 
fast jahraus jahrnin, jedenfalls noch in den letzten Monaten des 
Jahres, während die Donau schon mit Eis gellt, in unserem Ge­
biete. Einzelne Wuhnen bilden in den Wintermonaten sein aus­
schlicssliolies Jagdgebiet, scheinen ihm jedoch so reiche Beute zu 
gewähren I dass er auch dann noch auszuhalten vermag. Nach 
reichlicher Mahlzeit ist der sonst so vorsichtige Vogel zuweilen so 
wenig scheu, dass er, wenn er verdauencl am Strande sitzt, von 
einem vorsichtig sich annähernden Boote aus erlegt werden kann. 

8. Ofrcaetus brachydactylus. 
In manchen Jahren siedelt sich auch ein Schlang cn b us s a r d 

in den Auen an; vielleicht mag es ebenso vorkommen, dass derselbe 
l1ier einen Horst gründet oder lienutzt. Im Allgemeinen gehört 
jedoch dieser Vogel zu clen seltenen Erscheinungen. 

9. Buteo vu.lga,•is, 
Nächst dem Thurmfalken und Milan ist der Bussard wohl 

der gemeinste Raubvogel des Gebietes, auch in fast annähernd 
gleicher Anzahl im Sommer wie im Winter zu finden. Sein Horst 
steht in den verschiedensten Beständen der Auen, ebensowohl auf 
den Inseln wie in den Vorhölzern. 

10. A,·ohibuteo lagoz,,,s, 
Allherbstlich und zwar gegen den zwanzigsten October erscheint 

der Rauch fu s s b u s s a r d auf dem Marchfelde, um bis zum fünften, 
liöchstens fünfzelmten März in der Winterherberge Zll verweilen; 
seine Nachtruhe wählt er dann mit grosser Regelmässigkeit in den 
Aubeständen. 

11. Pernis apivo,·us. 
Der Wes 11 e n b u s s a r tl besucht die Auen wohl nur wlihrrnrl 

des Zuges, da er bekanntlich mehr Fehlgehölze, als solche in der 
Nähe des Stromes liebt. 

12. Ast1<1' z,alumbadus, 
Dem versteckten Leben und den Sitten des Habichtes ent­

sprechen clio Auwälcler in jeder Beziehung; er zählt daher ebenso wie 
13. Nisus communis, 

der Sperber, zu den häufigen Raubvögeln cles Gebietes und 
verlässt die Waldungen auch im Winter nicht. 
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14. Faleo pe,·er,rinus. 
Während des Zugos, zumal im Herbste, durchstreifen Wand er -

falken auch die Auwälder, verweilen selbst mehrero Wochen in 
ihnen und verlassen sie orst mit spätem Herbste; Brutl•ögel 
aber sind sie nicht. Ihre Stelle vertritt schon in der Umgegend 
von Wien 

15. Faleo lana.-ius, 
der Würg- oder ßlaufussfalk, welcher. von dem Kron­
prinzen am Horste erlegt wurde und gegenwärtig unter Sclmtz 
gestellt worden ist, um weitere Beobachtungen über ihn sammeln 
zu können. 

16. Falco sttbbuteo, 
Ein recht häufig auftretender, regelmässig in ihm briitender 

Raubvogel unseres Gebietes ist der Baumfalle Demungeachtet 
kommt er keineswegs so oft zu Gesichte, als man annehmen möchte. 
Sein Horst wird ebenso am Rande der Wälder wie auf den Inseln 
gefunden. 

17. Fa/eo aesalon. 
Als regelmässigor Zug - und Besuchsvogel der Auen tritt der 

zierliche Merlin auf. Er erscheint allherbstlicl1, verweilt längere 
oder kürzere Zeit, vereinigt sich währenddem gesellscliaftlich mit 
anderen seiuer Art und verlässt das Gebiet erst beim Eintritte 
strengeren Winters, um es im Frühjahre auf der Heimreise wieder 
zu besuchen. 

18. Falco tinnunculus. 
Der Th ur m fa l k horstet, wie bereit~ bemerkt, in erheblicher 

Anzahl in den Auen und zwar regelmässig in Baumhöhlungen, hier 
und da mit Dohlen und Mandelkrähen anscheinend in friedlichem 
Vereine. Seine Ankunftszeit fällt in den März, die Zeit seiner Ab­
reise in den October. 

19. Ji'alco vespe,·tinus. 
Alle fünf bis sechs Jahre zeigt sich auch einmal ein Flug von 

Abend- oder Rothfussfalken in den Auen, ohne jedoch hier 
zu horsten. Vor mehreren Jal,ren wurden von einem kaiserlichen 
Jäger im Laufe eines Abendes neun Stück des zierlichen Vogels 
erlegt. 

20. Milvus ,·egal.:s. 
Obwohl der Königs weih rcgelmässig in den Auwäldern vor­

kommt und hier auch brlitet, gehört er doch immerhin zu den 
selteneren Erscheinungen; denn er horstet lieher in den Waldungen 
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der benachbarten Gebirgszüge. Häufig dagegen und allverbreitet ist 
21. .Milvus rnig,·ans, 
Ihm, dem Milan, bieten die Auen Alles, was er zum Leben 

bedarf. Auf besonders günstigen Oertlichkeiten vereinigt er sieb 
daher mit anderen seiner Art und bildet förmliche Horstsiedelungen 
der Art, dass acht bis zehn Paare, auch wohl noch mehr, in einem 
bestimmten Waldtheile gemeinschaftlich brüten. Gewöhnlich sieht 
man ihn über dem Strome seine Kreise ziehen, von einer Insel 
zur andem streichend, einen und den andern Stromarm absuchend. 
Den Dampfschiffen folgt er gerne, weil er erfahren hat, dass durch 
den Wellenschlag kleine oder junge Fische verschiedener Art an 
das Ufer geschleudert und ihm so zur leichten Beute werden. 
Ausserdem betrnibt er mit Vorliebe Jagd anf Frösche, findet sich 
selbstverständlich als einer der Ersten auf jedem Aase ein und 
fristet sich, meht· bettelnd und auflesend als raubend, sein Leben. 
Als schädlich erweist er sich nicht, wird daher auch kaum verfolgt. 
Eine eingehende Schilderung seines Thuns und Treibens haben 
wir im „Thierleben", zweite Auflage, Band IV, veröffentlicht. 

22. Cii-ous ,·ufus, 
Der Rohr weih ist nicht allein ein regelmässiger, sondern 

auch ein ziemlich gemeiner Raubvogel unseres Gebietes, horstet 
hier aber nur ausnalnnsweise in den schmalen Rol1rbeständen oder 
Rohrwänden, mit Vorliebe dagegen nach Art seiner Verwandten 
in hohem Grase oder zwisclien jung aufgeschossenem Weiden­
dickichte. 

23, Gi'1·cus cine·raceu.s. 
Die häufigste Art, des Geschlechtes ist der Wiesenweih. 

Er wählt zu seinen Horststiinrlen entweder dieselben oder doch 
ganz ähnliche Plätze wie der Holirweih, brütet mit diesem nicht 
selten in Gesellschaft und bildet so ebenfalls förmliche Siedelungen, 
wie wir ausführlicher im „Thiel'leben" geschildert haben. Auf 
seinen Horstständen findet man dann und wann auch 

24. Ci'1•ous cyaneus, 
den Korn weih, immer aber nur in einzelnen Paaren . 

25. Surnia nisol"ia. 
Während die Sperber~ule in Westeuropa zu den sehr 

seltenen Erscheinungen zählt, darf sie als ein für das ganze Gebiet 
der Karpaten regelmässiger Wintergast bezeichnet werden und 
bevölkert das Gebirge wal1rscheinlich in weit grösserer Anzahl, 
als man anzunehmen pflegt. Jede kleinere Sammlung weist ein 

C"b· Journ, f, Ornltl1, XX\'ll, Jnbrg, No, H.6, April 1870, 8 
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oder mehrere Exemplare dieser Eule auf, und wir ersehen darnus, 
dass der schöne Vogel ebensowohl im Norden als im Süden, im 
Westen wie im Osten der Karpaten gefunden wirf!. Gelegentlich 
dieser winterlichen Besuclie nun erscheint auch eine oclür die andere 
S1ierbereule in clen Auwäldern, wahrscheinlicl1 ebenfalls viel liäu­
figer, als man anzunehmen pflegt. 

26. Sy1•ni11rn aluco. 
Der Baumkauz ist wohl in allen altstämmigen Wäldern 

des ganzen .Donaugebietes als Standvogel zu bezeichnen, und an \ 
clen meisten Orten keineswegs selten, vielmehr eine der l1äufigeren 
Arten seiner Familie. 

27. Bubo ignavus. 
Obwohl der Uhu erweislich in den von uns geschilderten Auen 

nicht horstet, tritt er doch als Zug- oder Strichvogel so oft auf, 
dass alle zwei bis drei Jahre in den kaiserlichen Revieren einer 
oder zwei erlegt ocler gefangen werden. Da der Vogel weiter unten 
an der Donau noch in allen geeigneten Waldungen horstet, be­
darf es keine1· weiteren Erklärung für sein Vorkommen in unserem 
Gebiete. 

28. Ot1ts sylvest1'is. 
Die W a 1 d o 11 r o u 1 e ist eino der häufigeren Arten ihror Familie 

und brütet. in allen geeigneten Ilestlinrlen unseres Gebietes. 
29. Ot1ts b,·ach11ot1ts. 
In jedem Herbste, oft in zal,lreichen Flügen, erscheint rlie 

Sumpfeule nicht allein in den Auen, sondem auch in dem benach­
barten Marchfelde, hält sich hier vier bis sechs Wochen auf und 
betreibt während dieser Zeit sehr eifrig Jagd auf l<'eldmiiuse. Im 
October und November kann man bei Durchstroifung der Fe.l<ler 
im Lanfe eines Tages Dutzenden dieser nordischen Eulen begegnen. 
Bei einer Hofjagd auf Hasen wurden über hundert Stück erlegt, 
welche mitten auf de.n Feldern meist am Rande der Raine Tagruhe 
gesucht hatten und bei rler Streifjagd trnppweise vor ,lie Schützen­
linie kamen. 

30. Athene noctua. 
Das K ä n z c b e n, hier zu Lande „ Wich tl" genannt, be­

wohnt die Vorhölzer in der Nähe der Felder, geeignete Stellen so 
häufig, dass man fast mit Sicherheit darnuf rechnen kann, jeden ,:• 
ahgestutzten, hol1leu Baum bevölkert zu finden. 

31. Cucul1.ls canoi·its. 
Der Kukuk zählt zu den häufigsten Brutvögeln der Auen, 
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bevölkert alle Theile clerselben und erscheint alljährlich in annähernd 
gleicher Anzahl. 

32. Aloedo ispida. 
Der Eisvogel wird nicht eben oft bemerkt, ist jedoch ein 

keineswegs seltener Bewohner unseres Gebietes, findet auch in deµ 
stillen Lachen so ergiebige Fisch- nncl in den steinwancligen Ufern so 
geeignete Nistplätze, wie kaum irgendwo anders und verlässt daher 
das Gebiet selbst im Winter nicht. 

33, Mei·ops apiaste,·. 
Die bekannteste Niststelle des Bienenfressers befindet sich 

am rechten Ufer der Donau bei Biberhaufen. Bis zum Jahre 1873 
brUteten hier regelmässig mehrere Paare, Sie erschienen, vielleicht 
mit Ausnahme des einen oder des andern sehr ungünstigen Sommers, 
ebenso regelmässig wie an der unteren Donau, würden auch zweifel­
los noch die alten Niststellen behau1iten, hätte sie nicht einer der 
Jäger nacheinander weggeschossen, um sie den Feclerschmuck­
häncllern zu verkaufen. Fiir die Zukunft werden sie auf den kaiser­
lichen Revieren unbedingten Schutz geniessen, und cliirfen wir dem­
gemäss wohl hotleu, dass sie sich wiederum einstellen werden. 

34. Oo,•aoias ga,.,.ula. 
Wie schon bemerkt, zählt die Man rl e I k r li h e zu den häu­

figen Brutvögeln unseres Gebietes; innerhalb der bescliriebenen 
Auen dürften jährlich zehn bis zwölf Nester gefunden werden. 
Der Vogel erscheint im Mai und verlässt das Land im September 
wieder. Während des Sommer-Aufenthaltes wählt er sieh mit Vor­
liebe solclw Waldtheile, welche ihm freien Ausflug nach den be­
nachbarten Feldern gewähren. Hier, also am Rande der Auen, 
darf man mit Sichedieit darauf rechnen, wl\hrencl des Sommers 
ihm zu begegnen und ebenso jede geeignete, noch nicht von eiuern 
Thurmfalken oder einer Dohle in Beschlag genommene Baumhöhle 
von ihm besetzt zu finden. 

35. Oapri'J'n,ulgus p1.1,nctatus. 
Der Z i o gen m e I k er brütet allsommerlich auch in den Auen, 

winl wenigstens während der ganzen Zeit beobachtet. Ein Nest 
von ihm ist meines Wissens hier uoch nicht aufgefunden worden; 
es unterliegt aber keinem Zweifel, dass ihm die höher gelegenen 
Inseln Nistplätze bieten müssen, wie er ~ie zu benutzen 1iflegt. 

36. Oypsefos ap11s, 
Der Mauers c g l er bewohnt alle Kirchthürmc und sonstigen 
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höheren Baulichkeiten cler Ortschaften zu beiden Seiten des Stromes 
uncl besucht von hier aus rogelmässig auch clie Auwälder. 

37, Picus vfridis, 
38. Picus ca,i11s, 
39. Picus rnajor

1 
• 

40. Picus medi'us, 
41. Picus rnino,·, 
Allo vorstehend aufgezählten Specl1te finden sich innerhalb 

unseres Gebietes. Am häufigsten vielleicht bewohnt die Wälder der 
l\Iittelspecht; aber auch Bunt- und Kleinspecht zählen zu 
den regelmässigen Erscheinungen, uncl Grün - uncl Graus p echt 
sincl so zahlreich vortreten, dass man ihnen wohl auf jedem Aus­
fluge begegnet I minclestens ihre Stimme zu hören bekommt. 
Schwarz- und Weissrückenspecht dagegen scheinen den 
Auen zu fehlen. 

42. Jyn.v to,·quilla. 
Der Wendehals bewohnt recht häufig clie Aussenrändcr der 

Waldungen, mit besonderer Vorliebe Kopfweiclen und andere abge­
stutzte Bäume auf oder neben Hutweiden, in denen er auch sein 
Nest anlegt. 

43. Luscini"a vera, 
Während die Nach ti g a 11 zn clcn gemeinsten aller Vögel cler 

Auen zählt, erscheint 
44. Luscinia pl,ilomela, 

der Spross c r, nur auf dem Zuge in unseren Waldungen. 
Leider durchstreifen diese dann Vogelfänger aller Art, um letzteren, 
in Wien ausserordcntlich geschätzten Sänger zu erbeuten. Zumal 
im Herbste werden viele Sprosser gefangen, in einzelnen Käfigen 
aufbewahrt, im Laufe des Winter verhört und verkauft, die Weib­
chen aber im Frühjahre freigelassen. 

45. Cyaneoula suecica, 
46. Oyaneo„la leucocyana. 
Beide B 1 au k eh Ich e n arten benutzen während der Zugzeit 

auch die Donau als Heerstrasse, werden aber, wie leicht erklärlicl1, 
im Frühlinge häufiger beobachtet als im Herbste. Wenn der 
Frühlingszug im vollen Gange ist, kann man ihnen an einzelnen 
Tagen in geradezt1 überraschender Menge begegnen; immer aber 
beschränkt sich ihr Aufenthal.t in den Auen auf wenige Tage. Als 
Brutvögel hat man, soviel uns bekannt., weclor die eine noch die 
anclere Art gefunden. 
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47, Eritliac1ts rubec1tla. 
Einer der häufigsten Sänger des ganzen Gebietes ist das 

Roth k e 111 ehe n. Sein frisches Lied belebt clie Auen schon in den 
ersten Frühlingstagen und erklingt während des ganzen Sommers 
wenigstens in allen hochstämmigen mit reichem Unterwuchse ver­
sehenen Waldungen. Auf besonders günstigen Oertlichkeiten wohnt 
ein Paar dicht neben dem andern; zuweilen will es sogar den An­
schein gewinnen, als ob jedes sich beschränken müsse, um mit dem 
Nachbar nicht in Zwiespalt zu gerathen. 

48. R,iticilla arborea. 
Dieselbeu Waldungen, welche das Rothkehlchen bevorzugt, dienen 

auch dem Baum r o th s c h w an z e zum Aufenthalte, und die vielen 
Höhlungen in den Bäumen begünstigen sein Auftreten in so hohem 
Maasse, dass er zu den häufigen Vögeln des Brutgebietes zählt. 
Aber auch 

49. R1tticilla atra, 
der Haus rot h s c h w an z, ist keineswegs selten in unserem 
Gebiete und nicht allein in allen Dörfern, sondern ebenso auf jedem 
Heusclrnppon oder sonstigem Holzgebäude zn finden. 

50. Saxicola oen,intlie. 
Der Stein so h m ätze r bewohnt nur die Ränder der Waldungen, 

ist aber hier auch auf gänzlich steinlosen Feldern meist recht häufig. 
Seine Verwandten 

51. P,·atincola i•ubicola uud 
52. Pratincola r1tbet,·a 

sind regelmässige Brutvögel der mit höherem Grase bewachsenen 
Wiesen an den Grenzen oder in Mitten der Waldungen . 

53. Turdus mu.sious, 
54. Tu,·dus iliacus, 
55. Tu,·dus pila,·is 1 

56. Turdits viscivoi·us, 
57, T,,,·dus ,nerula. 
Soviel bekaunt, briiteu in den Auen nur Sing - Miste!­

und Schwarz d rosse In, sie aber verhältnissmässig häufig. Die 
übrigen Drosselarten besuchen auch diese Waldungen mit grösster 
Regelmässigkeit ebensowohl auf ihren Frühjahrs- wie auf ihren 
Herbstzligen. 

58. T"'·dus ,·1tficollis. 
Im Jahre 1851 und zwar im Frühlinge, ungefähr um den 

zehnten März, sah Jäger ll eck einen grossen Flug rothbrüstiger1 
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von allen ihm bekannten unterschiedener Drosseln, welche wahr• 
scheinlich dieser Art angehört haben mögen. 

--- 59. T,·oglodytes pco·v1tlus. 
Der Zaun k ö n i g ist allerorten häufig, am häufigsten aber 

doch an den Rändern der Auen, 
60, Oinclus aquaticus, 
der Wasserschwätzer, stellt zuweilen, immer jedoch nur 

in strengen Wintern, auch in den Auen sich ein, kommt unter 
solchen Umständen sogar im Prater vor. 

61. Sylvia niso?'ia, 
62, Sylvia at,.;capilla, 
63. Sylvia Jio„tensis, 
64. Sylvia cine,·ea, 
05, Sylvia ga,·,·1tla. 
Alle Grasmücken arten sind regelmässigo Brutvögel der Au­

wälder und je nach ihren Sitten und Gewohnheiten in ihnen ver­
theilt, am häufigsten wohl am Rande der Walclungen ansässig. 

66. Hyz,olais 7,o1'tensis. 
Der Gartensänger oder der Spottvogel, aucl, in Oesterreich ein 

sehr beliebter Sänger, welcher viel in Käfigen gehalten wird, bewohnt 
namentlich die harten Auen und wird ebenso in allen höheren 
Beständen der weichen Auen gefunden. 

67, Pliylloz,neuste fitis. 
Vielleicht der häufigste aller Sänger ist der Fitis, Ihn be­

herbergt jede Insel, jeder Wald, jeder Bestand in ausserordent­
licher Menge. 

68. Regufos odstatus, und 
69. Reg1tfos ignicaz,illus, 
Beide Go I d h ä h n c h e n besuchen die Auen nur wäl1rend ihres 

Zuges und durchstreifen sie auch dann nur flüchtig. 
70, Ao1'ocep1ial1ts tu1'Cioi'des, 
71. Ao,·ocepliafos a,.,,ndinaceus-, 
72. Aorocez,lialus looustella. 
Die Auen bieten für Schilfsänger so geeignete Oertlichkeitcn, 

dass unzweifelhaft weit mehr Arten der Gruppe vorkommen, als 
wir bis jetzt feststellen konnten, In den Rohrwanden sind die 
Rohrdrossel oder der Rohrsänger sehr häufige Erscheinungen. Aber 
auch der Heuschreckensänger kann nicht selten sein, da man sein 
bezeichnendes Schwinen an geeigneten Plätzen über4ll vernimmt. 
W eiche Arten sonst noch in den Auen brüten, oder sie auf dem 



wahr• 

aber 

igo Brutvögel der Au­
.ubeiten in ihnen ver­
~lilungen ansässig. 

,l,;,~1wb in Oesterreich ein 
~n, gehalten wird, bewohnt 

;f~benso in allen höheren 

ger ist der Fit i s, Ihn be­
cr Bestand in ausserordent-

. \n die Auen nur wäln·end ihres 
. ann nur flüchtig. 

":1cs, 
_inac'eus·, 
.ella. 
nger so geeignete Oertlichkeitcn, 

it~n der Gruppe vorkommen, als 
< ,, In den Rohrwanden sind die 

n ,~: sehr .häufige Erscheinungen. Aber 
.,;:1,a(m mcht selten sein, da man sein 
Jee1gueten Plätzen überall vernimmt. 

J)'(,~~11 Auen brüten, oder ~ie auf dem 
½l:-\ 

Ornitb. Beobachtungen .in llen Auwäldern d. Donau b. Wien. 119 

Durchzuge berühren, muss späteren Beobachtungen vorbehalten 

bleiben. 
73, Motacill« alba, 
74. Budytes flavus, 
Die Bachstelze, welche nach unseren Erfahrungen in Ungarn 

ein verhältnissmässig seltener Bewohner der Donau ist, tritt in 
den Auen zahlreich auf. Die Wiesen neben und zwischen den 
Beständen beherbergen auch die Schafstelze in Menge. 

75. A ntlrns arboi·e,is, 
76. Anthus pi·atensis, 
77. Anthus campesti·is. 
Der Baum piepe r ist zwar nicht überall, aber doch auf 

einzel11en Inseln so ausseronlentlich häufig, dass sein Gesang 
geradezu zum vorherrschenden wird; der Wiesen piepe r besucht 
die Auen alljälll'lich wäl1rend seines Zuges, und der Brach­
pieper bevölkert die Felder zu beiden Seiten des Stromes, in 
besonderer Anzahl namentlich die des Marchfeldes. 

78. Alauda arvensis, und 
79. Gallerita cdstata. 
Auf den Feldern zu beiden Seiten des Stromes ist, wie zu 

erwarten, die Fe 1 d I er c h e sehr httufig; aber auch die Hauben -
!ereile tritt, obschon nur auf die Wege sich beschränkend und 
blos hier und da bis an die Waldungen der Auen ihren Wohnsitz 
ausdehnend, zahlreich auf. 

80. Embe1'i•a miliari<I, 
81. Embe,•i•a citdnella, 
82. Embed•a sclioeniclus, 
83. Embed•a nivalis . 
Brutvögel des Gebietes sind der, wie schon erwähnt, überaus 

gemeine Grauammer, der hier und da kaum seltener auftretende 
Golclammer und der in den Rohrbeständen, wie in anderen 
Dickichten, ebenfalls recht häufige Rohrammer. Dass auch von 
den nordischen Arten der Familie wenigstens einzelne das Gebiet 
berühren, beweisen die zuweilen, und dann in Menge erscheinenden 
Schneeammern, welche sich jedoch in der Regel nur auf den 
Feldern aufhalten, ohne die eigentlichen Wälder zu berühren. Be­
stimmte Beobachtungen über die sonst noch vorkommenden Arten 
konnten von uns bisher nicht gesammelt werden. · 

84. Passe,· domesticus, 
85, Passer ,nontctn11s, 

' 
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86, Fdngilla coeleb.s, 
87. Fdngilla montif>'ingilla, 
88, Fdngilla ca,·duelis, 
89, Fdngilla ,pinus, 
90. Fringilla linaria, 
91. Fringilla cannabina, 
92. Fdngilla c1iloris, 
93. Ooccoth,·austes vul,qads. 
Alle vorstehend bezeichneten Finkenarten treten mehr oder 

minder häufig in den Auwäldem auf. Der Haussperling be­
schränkt sich, wie zu erwarten, auf die benachbarten Dörfer; der 
Felds per I in g bevölkert mit Vorliebe die Waldränder. Der Edel­
fink bewohnt in Menge alle Bestände, der Grünling wie der 
Kernbeisser mehr die Aussenwaldungen; der Hänfling endlich 
zumeist die vorspringenden Waldesthei!e. Zeisig und Bergfink 
sind regelmässige Wintergäste, und der Lein z eisig, hier „z u s er" 
genannt, tritt in einzelnen Jahren ungemein zahlreich auf, wird 
dann aber seines wohlschmeckenden Fleisches halber in Menge 
gefangen und zu verhältnissmässig .hohen Preisen auf dem .Markte 
verkauft. 

94. Se,·inus liortensis. 
Der Girlitz ist, wie überall in ganz Niederösterreich, ein 

sehr häufiger Sommerbewohner der Auen, jedoch keineswegs in 
jedem Bestande zu finden. Am liebsten siedelt er sich an den 
Waldrändern an, und hier bevorzugt .er wiederum einzeln stehende, 
hoch und dicht bewipfelte Bäume. 

95, Py,.,.lrnla v,ilgaris, 
96. Pinicola enucleato,·. 
Der Gimpe! ·erscheint in jedem Winter in uuserem Beobach­

tungsgebiete, hält sich auch wohl tage- und wochenlang in den 
Auen auf; der Hakengimpel dagegen trifft auch hier nur un­
regelmässig ein und verweilt selten längere Zeit. 

97. Stu,·nus v,i/gads, 
Der Staar ist einer der gemeinsten Vögel des ganzen Donau­

thales, findet auch in den Auen llberall geeignete Nisthöl1len und 
ist daher noch nicl1t auf die Beihülfe des Menschen angewiesen. 

98. Pasta,· ,·oseus. 
Dann und waun, immer aber sehr selten, sieht man unter 

Staaren auch ihren schönen Verwandten, den Rosen s ta a r; es 
können jedoch auch hier viele Jal1re vergehen, bevor Einer be-

( 
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obachtet wird. Iu der Regel macht sich der Vogel im Herbste 
bemerklich. Um diese Zeit erscheinen zuweilen kleine Trupps, 
meist jedoch nur einzelne, gleichsam Versprengte, welche dann 
meist mit den Staaren lelJen. 

99. Co,·vus ooraro, 
100. Oo,·vus co„one, 
101. Co,·vus 001·niro, 
102. Corvus frngilegus, 
103. Co,·vus monedula, 
Mit Ausnahme des K o I k r ab e n, welcher wohl frither in den 

Auwäldern horstete, gegenwärtig aber nur noch im Winter als 
wochen- und monatelang weilender Gast beobachtet wird, sind alle 
übrigen mitteleuropäischen Raben als Standvögel des Gebietes an­
zusehen. Nicht allein die Saatkrähen, sondern hier und da 
Raben - und Ne b e I krähen bilden zuweilen 8iedlungen, wenn 
auch die der letzteren Art stets an Anzahl der brütenden Paare 
weit hinter denen der Saatkrähe zurtlckstehen. Raben- und Nebel­
krähen paaren sich auch hier nicht selten. Wälirend des Winters 
gesellen sich den in den Auen horstenden Saatkrähen noch Zu­
zügler aus dem Norden, zuweilen viele Tausende, wenn nicht Hundert­
tausende, welche dann von den Waldungen aus die Felder zu beiden 
Seiten derselben besuchen und sie oft auf weithin förmlich bedecken, 
Nach Beobachtungen der kaiserlichen Jäger kommt es vor, dass 
sie bei Rauchfrösten und Glatteis in arge Beclrängniss gerathen, 
indem der Rauchfrost auf ihrem Gefieder. sich niederschlägt, das­
selbe mit einer förmlichen Eiskruste bedeckt und sie derartig am 
Fluge verhindert, class sie bis gegen clie Mittagszeit hin auf den 
Bäumen sitzen bleiben müssen, wenn früher auf sie geschossen 
werden sollte, beim Versuche zu entfliehen, hülflos zu Boclen herab­
fallen und clann mit Stöcken erschlagen werden können. Den Nebel­
und Rabenkrähen geschieht solch Missgeschick nie. Dohlen sind, 
wie schon in der Einleitung bemerkt, sehr häufige Bmtvögel ge­
eigneter Waldestbeile. 

104. Pica oaudata. 
Die EI s t er kommt in allen Waldungen vor und ist · überall 

häufig. 
105. Nucifra,ga ca,·yocatactes. 
In einzelnen Wintem erscheint, immer aber nur ausnahms­

weise und selten, auch der Nussknacker in der Ebene und dann 
regelmässig in den \Yalcluugen uns~rer A110n. In einzelnen Wintern 
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wird der Vogel, der hier ebenso vertrauensselig ist, wie anderwärts, 
zu Hunderten von den Jägern erlegt. 

106. Gari·ufos glandadus, 
Eichelhcher sieht man während des ganzen Jahres, in be­

sonderer Häufigkeit aber doch nur im Herbste, während der Zug­
zeit, welche meist zahlreiche, freilich nur locker zusammenhängende 
Flüge in die Auwälder führt. 

107. Lanius excubitor, 
108. Lanius mino,·, 
109. Lanfos r,efus, 
110. Lani,es coll,wio. 
An Stelle der drei W!lrgerarten, welche im Sommer in bereits 

geschilderter Weise die Auen beleben, tritt im Winter der Bau b­
w ü r g er, immer aber als seltene und verninzelte Erscheinung, 

111. Musoieapa gdsola, 
112. Museicapa atrieapilla, 
113. Muscicapa colla>'is, 
Von den Fliegenfängern ist einzig und allein der Grau­

fliegen schnappe r als Standvogel des Gebietes zu bezeichnen. 
Die beiden anderen Arten seiner Familie zeigen sich wohl währeml 
des Frühjahrs- und Herbstzuges in demselben, wenden sich aber 
stets den Buchenwäldern der benachbarten Gebirge zu, mn in ihnen 
zu brüten. 

114. Hfrundo rusti'ca, 
115. Chelidon urbiea, 
116. Chelidon ripMia. 
Ebenso häufig als die Bauch- und Mehlschwalbe in allen 

benachbarten Dörfern tritt an steil abfallenden Erdwänden der 
Auen die Uferschwalbe auf, jedoch erreichen ihre Siedelungen 
nicht cntfemt dieselbe Ausdehnung wie an der unteren Donau. 

117. Bombyeilla ga,.,.ula, 
Wie überall erscheinen auch in den Auwaldungen in manchem 

Winter massenhaft Seidenschwänze, um hier längere oder kürzere 
Zeit ihre Winterherberge zu nehmen, Besonders häufig waren sie 
im Jahre 1872. 

118. O,·iolus g«lbula. 
Der Pi r o 1, auch hier ein allgemein bekannter und beliebter 

Sommergast, belebt alle Waldungen in erheblicher .Menge. 
119. Pa,•"s rnajo,·, 
120. Parus coe,·uleus 1 
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121. Pa,·us palustds, 
122, Pa,·iis ate,·, 
123. Pa,•us caudatiis, 
124. Aegitlialus pendulinus, 
Kohl-, Blau-, Sumpf- und Schwanzmeisen sind 

l1äufige Bewohner unserer Wälder; die Beutelmeise hingegen 
nimmt von Jal1r zu Jahr an Anzahl ab und ist gegenwärtig bereits 
sehr selten geworden; noch vor etwa zwanzig Jahren war dies 
nicht der Fall, Die älteren, kaiserlichen Jäger erinnern sich, ihre 
Nester noch sehr häufig gesehen zu haben, während es gegenwärtig 
schon zu den ungewölrnlichen Ereignissen gerechnet wird, wenn 
einer von ihnen im Herbste, nach Entlaubung der Bäume, ein 
solches Nest sieht. Die hohen Preise, welche von Sammlern für 
Nest und Gelege gezahlt werden, sind wohl die hauptsäcl11ichste 
Ursache der Vermindemng dieser schönen Art. Die Tannen­
m eise erscheint nur auf dem Zuge und auch dann nicht häufig, 

125. Sitta caesia. 
Die Spechtmeise ist zur Freude aller Beobachter ein noch 

sehr häufiger Bewohner unseres Gebietes, weil um passende Nist­
löcher durchaus nicht vel'legen. Ihren fröhlichen, volltönenden Ruf 
liört man in jedem älteren Bestande. Hier undßa wohnt ein Paar 
dicht neben dem andem. 

126. Ce,·tliia famili,.,·is, 
Der Baum I ä u f er ist gegenwärtig noch ein allverbreiteter 

und in älteren Beständen nirgends seltener Bewolme1· unseres Ge­
bietes, 

127, Upupa epops. 
Der Wiedehopf findet in der Nähe der Viehweiden und am 

Rande der Wälder so vortreffliche Aufcntlialtsorte, dass er zu den 
häufigeren, wenn nicht gemeinen Bmtvögoln des Gebietes ges1ihU 
werden darf. 

128. Colttmba palurnbus, 
129. Colltmba oenas, 
130. Colitrnba t1,i·t1'1·. 
Alle drei Taubenarten bevölkern in fast gleichmässigor Aniahl 

die Auwälder. Am häufigsten tl'itt, wie erklärlich, die Ringel­
taube, am seltensten vielleicht die Hohltaube auf; in keinem 
Falle aber kann man sagen, dass sie gegenwärtig schon an Woh­
nungsnoth leidet. Im Herbste begegnet man oft zahlreichen Schaarcn 
von ihr, welche, wie die Ringeltauben, vom Walde aus die Felder 
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besuchen und nicht allzu selten gemeinschaftlich mit den Verwandten 
hier ihrer Nahrung nachgehen. 

131. Ootu,i•ni',v conunu'iu·B, 
132, Perdim cinerea, 
133. Pltasianus colcl,icus. 
Die Wachte I brütet einzeln nicht alleiu auf den benachbarten 

Feldern, sondern hier und da an den Waldesrändern des ganzen 
Gebietes; das Rebhuhn findet hier wie da überaus zusagende 
Wohnplätze und ist deshalb überaus häufig; der Fasan wird sorg­
fältig gehegt und vermehrt sich in trockenen, nicht von Ueber­
schwemmungen heimgesuchten Jahren ungeachtet der vielen ~'einde, 
welche gerade ihm nachstellen, in der befriedigendsten Weise. 

· 134. Oedicnemus a,·epitans. 
Der Dickfuss, hier Triel oder Braehhuhn genannt, darf 

geradezu als Charaktervogel der Donauauen bezeichnet werden. Jede 
geeignete, das lieisst verhältnissmässig hohe, sandige und mit 
niederen Weiden bestandene Insel beherbergt mindestens ein Paar; 
auf grösseren Inseln kann man auch wohl deren zwei bis drei 
Paarn auftreiben. Ueber Tags hält sich der Vogel, wie üblich, 
möglichst verborgen, mit Beginn der Dämmerung fliegt er von 
einer Insel zur anderen oder von diesen ailf die Felder hinaus und 
kehrt dann erst in den Morgenstunden zu dem Tagstand und Nist­
platz zurück. 

135. Gha,·adrius mino,·, 
136. Gha,·ad>"ius hiaticula, 
137. Glia,•adrius a1i,•atus, 
Brntvögel unseres Gobiotes sind dCI' F I u s s - und Ha I s band -

regonpfeifer, welche in ungefähr derselben Anzahl in don Auen 
vorkommen mögen. Ihnen gesellt sich ullherbstlich auch der Gold­
regenpfeifer; er aber hält sich dann, wie zu erwarten, weniger 
auf den Inseln als auf den Feldern zu beiden Seiten des Stromes auf. 

138, Vanellus cdstatus. 
Der Kibi tz brütet auf geeigneten Plätzen überall in dem 

ganzen Gebiete, am häufigsten, wie schon bemerkt, auf dou feuchten 
Hutweiden. 

139, Gla,·eola torquata. 
Obwohl erweislich nicht iu den Auen brütend, erscheint die 

Brachschwalbe während der Zugzeit doch nicht gerade selten in 
ihnen ; ihr Vorkommen ist jedoch immer ein unregelmässiges und 
zufälliges. 
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140. Actitis 1,ypoleucu.,, 
141. Totanus calid,•is, 
142. Tota,rns och,·ozius, 
Nach unseren bisherigen Beobachtungen scheinen Ufer -

läufer und Waldwasserläufer die einzigen Arten ihrer Sipp­
schaft zu sein, welche regelmässig in den Auen brüten. In nassen 
Jahren siedelt sich wohl auch der Roth s c h e n k o I noch auf den 
überschwemmten Wiesen an. Alle übrigen Glieder der Gruppe, 
welche sonst noch hier gefunden werden, berühren die Gegend nur 
auf dem Zuge; wir sind jedoch zur Zeit noch nicht im Stande, mit 
Bestimmtheit die nachweislich vorkommenden Arten anzugeben. . 

143. Himantopus rufipes, 
Stelzenläufer kommen im Frühjahre während der Zugzeit 

keineswegs selten vor, brliten jedoch nicht in den Auen und halten 
sich hier auch niemals lange auf. Dasselbe gilt für 

144. Reou,·vfrost,·a avooetta, 
den . Verkehrt s c h n ab e 1, welcher ungefäl1r um dieselbe Zeit, 
wie J~!'ct·, eintrifft up<lJlilnn in seichten Lachen eifrig fischend be­
obachte~vird. Dasffllfflitgilt ferner für 

145,F'alcinellus igneus, 
die Storchschnepfe, welche keineswegs selten 01·scheint. 

146. Numenius a·rquatus, 
147. Numenius pl,aeopus. 
Die Brach vögel kommen selten bis an die Donau heran, 

und wenn es der Fall, fast nur auf dem Durchzuge, brüten jedoch 
an nicht allzu weit vom Strome entfernten, geeigneten Stellen, und 
zwar gilt dies von beiden Arten. 

148. Cioonia alba. 
Innerhalb unseres Gebietes brütet. der Storch nicht, erscheint 

aber im Frühjahre wie im Herbste als rcgelmässiger Besuchs- und 
Zugvogel. 

149. A,·dea oi11e,•ea, 
150. A,•dea p1t1•zn,i•ea, 
151. A,•dea minuta, 
152. A,·dea nyotico,•am, 
153, A1•dea stella,•is, 
154. Ardea egi•etta, 
155. Ar.dea comata, 
,Vährcncl noch vor einem Menscltenalter alle die vorstehend 

aufgeführten Reiher Brutvögel unseres Gebietes waren, finden sich 
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gegenwärtig nur noch Fisch-, Purpur- uucl Zwergreiher, 
sowie die Rohr d o 111 m e I allsommerlich ein, um in den Auen zu 
horsten. Hie,· u1Hl da mag vielleiclit auch ein Nachtreiher 
brliten; mit Bestimmtheit aber konnte derselbe in den letzten 
Jahren am Horste nicht beobachtet werden. Der Edelreiher 
ist gänzlich verschwunden, so häufig er früher auch vorkam, uncl 
der Sei cl e n reihe r gehört. zu den am seltensten vorkommenden 
Arten seines Gesclilechtes. Am verbreitetsten und vielleicht auch 
am häufigsten dürfte der 7, wer g reihe r sein; ihm begegnet man 
bereit.~ im Prater nnd von hier an mit Bestimmtheit in allen Au­
waldungen der Donau. 

156. llallus aq1rntious, 
Die Wasser a 11 e brütet wahrscl,einlich an allen geeigneten 

Stellen des ganzen Gebietes, hl\lt sich aber so verborgen, dass man 
sie wenig bemerkt UIHl sie nur während des Herbstzuges zufällig 
vor dem Hunde aufstösst. 

157. O,·em z11·atensis. 
Der W i c s e n knarre r bevölkert alle mit hohem Grase be­

wachsenen Wiesen, clie mit niederem Weidendickichte und Hoch­
gräsern bestanclcnen Inseln und clie Felcler zu heiclen Seiten des 
8tromes. 

158. 8ta.[Jnicola cltlo1•opus, 
159. Gallinula 1i01•za.,1a, 

160. Gallinufo minuta? 
161. Fulica at1·a. 
Rohr- uncl ,Vasserhühner zäl1len zu clen re.gelmässigen Bmt­

vögeln der Auwaldungcn. Das Te i c b h ü h 11 c h e u wählt sich die 
verborgenen, umbuschtcn Lacl10n; die beiden Rohrhühnchen er· 
kllren sum11fige Wiesen zwischen den Beständen oder au ihrem 
Rande, uncl das Wasserhuhn endlich nimmt auf grösscren, 
stillen Wasserflächen zwischen den Inseln seinen Stand. Wäl1rend 
der Zugzeit wird auch das Zwerg roh r h ü h n c h e II mit dem oft. 
sehr häufigen Rohrhülmchcn erlegt. 

162. Cygnus mnsi'cus. 
Der Singschwan, vielleicht auch 
163. Cygnus olo,·, 

clet· Höckerschwan, benutzen die Donau auf ihren Hin· uncl 
Rückzügen als Hecrstrasse, verweilen aber nie längere Zeit. in 
unserem Gebiete. 
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164. Anse,· cinM"e1ts1 

165. An,•ei• segetu,n, 
166. Anse,· albif,·ons und 
167. Anse,· minMtus? 
Der Grau g aus, welche nach eigenen Beobachtungen auf 

den ungarischen Seen und wasserhaltigen Sümpfen brütet und viel­
leicht auch in unserem .ßebieto dann und wann ein stilles Nist­
plätzchen finden mag, gesellt sich im Herbste die Saatgans, 
Ausserdem erscheinen ziemlich regelmässig in jedom Winter 
BI ä s s g ä n s e, hier unter dem Namen „Sclmeegänse" jedem 
Jäger bekannt, und dann und wann kleinere oder grössere Trnpps 
einer durch geringere Grösse und gänzlich abweichende Stimme 
jedem Jäger auffallenden Gansart, welche wahrscheinlich die 
Zwerggans sein dlirfte. Je nachdem der Winter strenger oder 
milder ist, verweilen diese Besucl1svögel längere oder kürzere Zeit 
in den Auen, richten sich hier häuslich ein und beginnen einen 
regelmässigen Tageslauf. Schon im September treffen die ersten 
Flüge ein, und bei einigermassen milder Witterung bomerkt man die 
letzten noch im December, selbst im Januar. Eine möglichst sclnver 
zugängliche und unbedeckte Insel wird zum Sammelpunkte.erwählt; 
auf ihr !ibernachten die oft unschätzbaren Schauren unserer Gänse. 
Mit Tagesanbruch erlwben sie siel1, fliegen auf die mit Weizen oder 
Haidekorn bestandenen Felder l1inans, um sich zu äsen, kehren 
gegen elf Uhr Vormittags zurück, verweilen in den l\!ittagsstunden 
anf den Inseln, um zu tränken, zu baden, sich zu putzen, und treten 
Nachmittags gegen drei Uhr einen nocbmaligcu Streifzug an, richten 
ihren Flug um diese, Zeit aber ,,fogelmässig nur nach den Saat­
feldern. Ist der Tag schöi,, so kommen sie mit Dunkelwerden, 
gegen ein halb fünf Uhr etwa, zurUck auf ihre Insel; bei nebligem 
Wetter erscheinen sie friil1er. Alle kaiserlichen Jäger stellen den 
gesummten Wildg!lnsen eifrig nach und lassen sich keine Mühe 
venlriessen, ihrer liabhaft zu werden. Die gewölmliche Jagdweise, 
sie zn erlegen, besteht darin, sich auf ihrer Ruheinsel einzugraben 
nnd ihre Ankunft abzuwarten. Besonders ergiebig fällt diese Jagcl 
nie ans; deun wenn ein einziger der scheuen Vögel erlegt wurde, 
bleiben die übrigen meist acl1t bis vierzehn Tage weg. Noch tieferen 
Eindrnck hinterlässt es bei den Davongekommenen, wenn eine von 
ihnen mit Hülfe eines Tellereisens gefangen wurde. Streut man 
Körnerfutter auf die Insel, in der Absicht sie anzulocken, so be-
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wirkt man gerade das Gegenthcil; sie meiden dann die Insel so 
lange, bis die Körner von den Krähen aufgefressen. 

168. Anas bosclrns, 
169. Ana., que,·quedula, 
170. Anas c1·ecca

1 

171. Anas penelope, 
172. Dafila acuta, 
173. Spatula clypeata

1 

174. Fuligula fe?'ina, 
175. Fuligula leucophthalmos, 
176. Fuligula cdstata, 
177. Fuligula 1·1tfina, 
178. Fuligula clangula, 
179. Ha,·elda glacialis. 
Auf der grossen Heerstrasse, welche die Donau bildet, er­

scheinen in jedem Herbste liberaus zahlreiche Flüge der verschie­
denen Entenarten und bevölkern dann unser Gebiet in Menge, Als 
Brutvögel desselben haben wir wohl nur die Stock-, K n ä k-, 
Kriek- und Moorente anzusehen, alle übrigen Arten aber als 
Besuchsvögel aufzufassen. Möglicherweise brlltet hier und da auch 
eine Löffelente und auf besonders günstigen Stellen noch eine 
Ta fclente. Alle iibrigen Arten sind bestimmt nur Wintergäste. 

180. Me,·gus mc,·ganse,·, 
181. Ne,·gus se,.,.dto1·, 
182. Me,•gus albellus. 
Mit den letzten Entenarten finden sich auch die Säger ein, 

um den grössten Theil des Winters, mindestens so lange, als der 
Strom noch offene Wuhnen zeigt, in unserem Gebiete zu verweilen. 
Gänse- und Enten säge r sind regelmässige Erscheinungen ; 
cler Zwergsäger dagegen findet sich immer seltener ein, wird 
aber doch wob! in jedem Winter beobachtet. 

183. La,•us ddibundus. 
Während man noch bei Pest dann und wann im Spätherbste 

oder Winter eine oder die andere cler grösseren Seomöven fischend 
über dem Strom auf. und niederschweben sehen kann, bemerkt man 
in unseren Auen nur die Laehmöve; wenigstens erinnern sich 
die kaiserlichen Jäger nicht, jemals eine andere Art gesehen zu 
haben. Die Lachmöve ist häufig. 

184. Stei·na fluviatilis. 
Brutvogel der Auen ist nur clie Flussseeschwalbe; ihr gesellen 
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sich aber in jedem Herbste andere Arten der Grnppe zu, erweislich 
namentlich: 

185. Ste,·no ni.9,·a, und 
186. Ste,·na minuta, 
187. Garbo co'i·moranus. 
Die Scharbe zählt, wie oben mitgetheilt wurde, zu den häu­

figen Brutvögeln der Auen, hält sich aber auch während des übrigen 
Jahres, so lange die Verhältnisse es gestatten, im Gebiete auf. 

188. Podioeps cristatus, 
189. Podiceps ,writus, 
190. Podioeps ruficollis, 
191. Podiceps mino,·, 
Alle vorstehend aufgeführten St e iss fii s s e kamen in unseren 

Auen vor, aber nurderRothhals- undZwerglappentaucher 
sind regelmässige Brutvögel derselben 

192, Colymbus co·cticus, 
193. Colyrnbus .9laoialis, 
194. Colymb1ts septentrionalis. 
Wie sich aus dem Befunde in verschiedenen mähl'ischen und 

ungariscl1en Sammlungen feststellen lässt, bildet ebensowol der 
Nord- als der Südrand der Karpaten sehr besuchte Zugstrassen, 
beziehentlich Zugpässe für hochnordische Vögel. Sie benutzend, 
wandern auch allherbstlich die drei genannten Eistaucl1er, in 
grössterAnzahl, wie zu erwarten, rothhiilsige Seetaucher, in 
unser Gebiet ein. Alle erscheinen erst spät im Herbste, verweilen 
dafür aber so lange, als der Winter ihnen einzelne Stellen zum 
Fischen frei lässt. 

Omifüologisclw füttltcihmgcu aus Oestcl'l'eiclt mul Ungarn 
(1878) 

von 

Victor Ritter v. Tschusi zu Schmidthoffen. 

E1•ytl11·opus vespei·tinus. Den G.Mai erschien ein kleiner 
Flug bei :Mariahof, aus dem Pfarrer Bl. Hanf einige erlegte. 

11ypot1'io,•ckis subbuteo. Ein Weibchen des Baumfalken 
flog im letzten Sommer bei Verfolgung einer Schwalbe durch ein 
offenstehendes Fenster in ein bei Hallein gelegenes Wolmliaus, wo 
es gefangen - und mir lebend iibei;bracht wurde. 
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